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ig> £

IBieber tjaft bu, ïïïutter <£rbe,

Creu bein 3al?r2stt>erf nollbradjt,
Unb mit jîral)lenber (Seberbe.

<Sel)ft bu ein 3ur ïBinternad)t.

3ebes fügne Censesfyoffen,

Das geœecft bein Blütentraum,

3ft erfüllt unb übertreffen.

5rud)tgebeugt ein jeber Baum.

Cäffeft uns bei golb'nen (Sarben,

Böllen Kufen frotj jnrütf;
Darf aucl; nicl)t ein Böglein barben

3» bem reichen <2rnteglücf.

bp.

Kllen gibft bu jur (ßenüge,

UHe labt bein Ciebesmal;!.

Darum leuchten beine <§üge

5reubnerf[ärt im £)erbftlid)tftrabl.

Ciefbemegt »on beiner (Süte

Sd)an id; bir ins 2lngefid)t.

Künbeft Ieis mir im (Setnüte:

£iebe f)ält, tr>as fie r>erfprid)t.

llnb mit plöglidjent (Erinnern

Den!' id) meines £ebens 5lud)t.

UTagnenb ruft's in meinem 3nnern :

fferbft batb unb nod) feine 5md)t!
ITTarie f?eer, gjürid}.

SBon ffofepb ^oatin ffieftenljolj.

(@d)tu§.)

Daê Stauffeft ocrlief nad) üblichem, länblidjem ©ebrau^e: $ug

nad) ber ®ird)e unter bröl)nettbcn 23Bllerfd)üffen bom „33ttl)I" herunter;

3ug tnë SBirtëtjauS ; alëbann Ueberbringung beë jungen ßljrifien in baS

@lternljäu8d)cn gnriief. Der ftolg breinbltcfenbe ftattlidje „®ötti" unter«

lieg eê nid)t, ber augerorbentlid) gitbfdjen „©otte" bie möglidjfte (Sffre

unb reidjlidjfte SSemirtung angebeiljen gu laffen, fotnie biefelbe abenbs nad)

.pnufe gu begleiten. ®r blieb bafelbft toeilen biê in bie dlndjt Ijine'n. Unb aus

feinem gangen SJenetjmen fdjautc beuttid) bie Slbfidjt Ijerbor, fid) beS

„Slnt IjSitäUdjtn Jpevb" W S,

k

Wieder hast du, Mutter Grde,

Treu dein Iahreswerk vollbracht,

Und mit strahlender Geberde.

Gehst du ein zur lVinternacht.

Jedes kühne Lenzeshoffen,

Das geweckt dein Blütentraum,

Ist erfüllt und übertroffen.

Fruchtgebeugt ein jeder Baum.

Lässest uns bei gold'nen Garben,

Vollen Rufen froh zurück;

Darf auch nicht ein vöglein darben

In dem reichen Grnteglück.

list.

Allen gibst du zur Genüge,

Alle labt dein Liebesmahl.

Darum leuchten deine Züge

Freudverklärt im Herbstlichtstrahl.

Tiefbewegt von deiner Güte

Schau ich dir ins Angesicht.

Ründest leis mir im Gemüte:

Liebe hält, was sie verspricht.

Und mit plötzlichem Grinnern

Denk' ich meines Lebens Flucht.

Mahnend ruft's in meinem Innern:
Herbst bald und noch keine Frucht!

^ Mlphause.
Von Joseph Joachim, Kestenholz.

(Schluß.)

Das Tauffest verlief nach üblichem, ländlichem Gebrauche: Zug

nach der Kirche unter dröhnenden Böllerschüssen vom „Bühl" herunter;

Zug ins Wirtshaus; alsdann Ueberbringung des jungen Christen in das

Elternhäuschen zurück. Der stolz dreinblickende stattliche „Götti" unter-

ließ es nicht, der außerordentlich hübschen „Gotte" die möglichste Ehre

und reichlichste Bewirtung angedeihen zu lassen, sowie dieselbe abends nach

Hause zu begleiten. Er blieb daselbst weilen bis in die Nacht hinein. Und aus

seinem ganzen Benehmen schaute deutlich die Absicht hervor, sich des

„Am häuslichen Herd"
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reigenben jungen 2Mbd)enS bauernbe ©unft gu erringen. @r fudjte bei

lutter Sinnt) nm bie Erlaubnis nacf), feinen 33e[ndj mieberljoten gn biirfen.
Unb jene ïjatte fotoeit nid)tê bagegen eingumenben.

„tiefer ^unggimmermann," meinte fie, atâ er fid) entfernt tjatte
„biefer ^ränget ift nid)t nur ein anerfannter tüchtiger tpanbmerfSmann,
fonbern fdjeint aud) ein red)t braoer unb anftänbiger 93urfrt)' gu fein, bei

bem e<8 mat ein graudjen gut ßaben muß."
Slnber«? urteilte Sorte fetbft. ©tattlid), ßübfd), nad) bäuerifctjen

Gegriffen, ift ber prange! mot)I, mußte fie fid) geftetjen. Unb baß er

gefdjidt nnb brao unb fjâuêlid) ift, and) baê mag maljr fein, atteê trafjr.
®od) menn fie feine fteifen, edigen Strtigfeiten, fnappen dîeben unb

rautjflingenben Saute mit ben überaus ßöftidjen, tiebenêmûrbigen Umgangs»,

formen nnb ben anmutigen, bte große 93ttbung oerratenben SluSbrnden
beê jungen ©dltoßljerra bergtid). Unb biefer 33ergteidt) brängte fid)
ißr bei jegtidjem ®ittbefnd)e beS Zimmermanns auf, fie oermocßte bem»

fetben nid)t gu metjren. Sßoßl fjörte fie fÇrângetê 9îeben fdjeinbar auf»

merffam an — SEageSberidjte über feine |)anbmerfStl)ätigfeit, ®orfnenig»
feiten unb anbereS; bod) maren ©inn unb frnrg nur ßalbmegS babei.

Unb mann er ißr gärttid) berb baS §änbd)en brüdte, and) baS ließ fie

gefdjeßen. «über biefe feine ranße, fdjmietige gwnb nnb bie moßlgepflegte,
meitße unb fd)meidjterifd)e beS jungen §errn oom ©djtoffe brüben, metdj
ein ©egenfajf! mußte fie jebeSmat benfen.

$reiïtd) gab eS mieber Stugenbtide, ba eine fromme, innere ©timme
ißr gurief : @3 märe maßt beffer, bu ßätteft mit jenem borneljmen jungen
Eperrn feine Sefanntfcßaft angefnüpft, nnb ber tebßafte SBunfd) in tßr
aufftieg: Qd) mottte, er ließe fid) bei nnS nid)t meijr feßen, auf baß td)

mit ber Z"t SDÎûtterdjenS SBnnfd) bem Zimmermann aufrichtig
gemogen fein fönnte!

*

3)od) ber junge ©djtoßbarou erfdjten mieber. 1)ieSmat, um mit
Dnfet SBtttem auf ben fÇifdjfang gu geßen.

®aß eS aber gerabe an bem SEag gefdjeßen mußte, an metd)em

Dnfet unb SKutter Stnnl) in atter 30forgenfriiße nad) ißrem fpeimatborfe
oerreift maren, gur 53egräbniS eines iöruberS, nnb Sorte fid) baßer attein

gu .jpaufe befanb, fie unb ber raad)famc getreue „S3etto"!
Unb ber 33aron blieb bei bem SDSäbdjen meiten ben gangen langen

SUadjmittag, batb auf bem fd)attigen .'pauSbänfdjen, batb im tränten, Oer»

fdimiegenen 2Bot)nftnbd)en, ber gefd)äftigcn retgenben $ee übcrattt)in nad)=

fotgenb, faft auf ©djritt nnb SEritt. Unb bteSmat bot er, um bcS EDîâbdjcnS
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reizenden jungen Mädchens dauernde Gunst zu erringen. Er suchte bei

Mutter Anny um die Erlaubnis nach, seinen Besuch wiederholen zu dürfen.
Und jene hatte soweit nichts dagegen einzuwenden.

„Dieser Jungzimmermann," meinte sie, als er sich entfernt hatte
„dieser Fränzel ist nicht nur ein anerkannter tüchtiger Handwerksmann,
sondern scheint auch ein recht braver und anständiger Bursch' zu sein, bei

dem es mal ein Frauchen gut haben muß."
Anders urteilte Lorle selbst. Stattlich, hübsch, nach bäuerischen

Begriffen, ist der Fränzel wohl, mußte sie sich gestehen. Und daß er
geschickt und brav und häuslich ist, auch das mag wahr sein, alles wahr.

Doch wenn sie seine steifen, eckigen Artigkeiten, knappen Reden und

rauhklingenden Laute mit den überaus höflichen, liebenswürdigen Umgangs-
formen und den anmutigen, die große Bildung verratenden Ausdrücken
des jungen Schloßherrn verglich. Und dieser Vergleich drängte sich

ihr bei jeglichem Kiltbesuche des Zimmermanns auf, sie vermochte dem-

selben nicht zu wehren. Wohl hörte sie Fränzels Reden scheinbar auf-
merksam an — Tagesberichte über seine Handwerksthätigkcit, Dorsneuig-
keiten und anderes; doch waren Sinn und Herz nur halbwegs dabei.

Und wann er ihr zärtlich derb das Händchen drückte, auch das ließ sie

geschehen. Aber diese seine rauhe, schwielige Hand und die wohlgepflegte,
weiche und schmeichlerische des jungen Herrn vom Schlosse drüben, welch
ein Gegensatz! mußte sie jedesmal denken.

Freilich gab es wieder Augenblicke, da eine fromme, innere Stimme
ihr zurief: Es wäre wohl besser, du hättest mit jenem vornehmen jungen

Herrn keine Bekanntschaft angeknüpft, und der lebhafte Wunsch in ihr
aufstieg: Ich wollte, er ließe sich bei uns nicht mehr sehen, auf daß ich

mit der Zeit nach Mütterchens Wunsch dem Zimmermann aufrichtig
gewogen sein könnte!

-st

H H

Doch der junge Schloßbaron erschien wieder. Diesmal, um mit
Onkel Willem auf den Fischfang zu gehen.

Daß es aber gerade an dem Tag geschehen mußte, an welchem
Onkel und Mutter Anny in aller Morgenfrühe nach ihrem Heimatdorfe
verreist waren, zur Begräbnis eines Bruders, und Lorle sich daher allein

zu Hause befand, sie und der wachsame getreue „Bcllo"!
Und der Baron blieb bei dem Mädchen weilen den ganzen langen

Nachmittag, bald aus dem schattigen Hausbänkchen, bald im trauten, ver-
schwiegenen Wohnstübchen, der geschäftigen reizenden Fee überallhin nach-

folgend, fast auf Schritt und Tritt. Und diesmal bot er, um des Mädchens
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©pröbigleit gu überwinben, alle tpm gu ©ebote ftetjeirbe Siebendwürbtgleit

unb ©cpmeibpeltünfte auf. $n feiner eleganten 253aibtaftï)e patte er nebft

anbern epquifiten (Srfrifcpungen ein g-täfdpcpen löfilitpen Siqueur mitge*

bracht, für Dnfel 2BiHem, natürlid) ®ocp lieg er nicpt nad) mit Sitten

unb drängen, bid fipön Sorle bad ipr gereifte ©pipgtad leerte — ei,

wie wmtberbar feurig ed ber bed ütlfopolgenuffed Ungewohnten burtp bie

Slbern brang unb finnberaufcpenb gu Sïopfe flieg, fo bag fie fid) felbfb

»erfpottenb audricf: „®ut, bag peut' fo wenig Seut' bad gäprfcpiff

begepren, biefen Sftacpmittag nod) niemanb, pipipi!"
$pr warb noip eine weitere Seftperuug gu teil, an einem gülbenen

Bettlern ein loftbared giilbcned ©tmad ber oornepme @alan ping

ber ©albbetäubten ben ©djmud um ben ©aid, gog bie faum mepr Söiber=

ftanbdfäpige ftürmifd) an fein ©erg unb bebedte ipr üftunb unb Sffiangen

mit leibenfipaftltdjen Hüffen.
Slid bei anbredjenber ittbenbbämmerung Sftuttcr Sinnt) unb ipr Sruber

mübc nad) ©aufe gurüdteprten, rief erftere erftannt: „2ßad foil bad,

Sorle? ®ie ©aigen im ©tall meefern oor junger unb auf bem ©erb

noep iticpt einmal ein g-cuer! Unb id) poffte bod), nur gu &ifd) fi^en

gu fönnen gum frifipen Kaffee. Unb bu felbft fiepft fo feltfam aud,

SJMbtpen — fottte bir etwa unwoplfcin?"

„^a, Ottutter — fo ein fonberbarer ©cpwinbel — ©cpwinbel im

$opf —."
„©o? ®ann gep' eiligft gu Sett!" brängte bie tief ©rfeprodene,

ängftlid) Seforgte. ,,$d) werbe bir SMiffentpee bereiten, gleicp, gleid)!

Sldp war' icp bod) gu ©auf' geblieben!" jammerte fie. „Slber id) burfte

nid)t anberd, mugte botp unferm armen Ddwalb bte lepte @pr' erweifen

gepen."

^n bem auf Äiltbefud) eintreffenben .gimmerfrängel fagte fie ent=

fipulbigenb: „®er Sorte ift unwopl geworben, brum pab' icp fie gu Sett

gefepidt. ©offentlid) wirb'd morgen wieber gut fein, ®omm' ein anber=

mal, dränget!" fd)log fie frennblicp.

fffiirllid) War Sorted Unwoplfcin bed anbern SEagcd »erftpwunben.

Stög ein wenig bläffer aid fonft fap bad fd)öne junge 9ftäbd)en and unb

geigte bei aller Strbeit ein oon ber gewopnten Sebpaftigfeit abweiipenbed

täffiged, tränmerifiped SBcfen. ©o oft ed fid) im SSopnftübcpen allein

befanb, fdjautc ed gum g-enfter pinaud, rid)tete ben Slid nad) ber auf

poper Sergflup ftepenben, gn einem romantifipen Suftfcplögdpen umgebauten

alten Ritterburg pinüber, um bann wieber in tiefes ©innen gu »erfüllen.

<-@d gog aud bem »erborgenen tleinen ©tpubfatpe ber üläpmafcpine bad gu

©eftpenl erpaltene golbenc fDîebaitton peroor — ein fd)Watper gingerbrud
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Sprödigkeit zu überwinden, alle ihm zu Gebote stehende Liebenswürdigkeit

und Schmcichelkünste auf. In seiner eleganten Waidtasche hatte er nebst

andern exquisiten Erfrischungen ein Fläfchchen köstlichen Liqueur mitge-

bracht, für Onkel Willein, natürlich! Doch ließ er nicht nach mit Bitten

und Drängen, bis schön Lorle das ihr gereichte Spitzglas leerte — ei,

wie wunderbar feurig es der des Alkoholgenusses Ungewohnten durch die

Adern drang und sinnberauschend zu Kopfe stieg, so daß sie sich selbst-

verspottend ausrief: „Gut, daß heut' so wenig Lent' das Fährschiff

begehren, diesen Nachmittag noch niemand, hihihi!"

Ihr ward noch eine weitere Bescherung zu teil, an einem güldenen

Kettlein ein kostbares güldenes Etwas der vornehme Galan hing

der Halbbetäubten den Schmuck um den Hals, zog die kaum mehr Wider-

standsfähige stürmisch an sein Herz und bedeckte ihr Mund und Wangen

mit leidenschaftlichen Küssen.

Als bei anbrechender Abenddämmerung Mutter Anny und ihr Bruder

müde nach Hause zurückkehrten, rief erstere erstaunt: „Was soll das,

Lorle? Die Gaißen im Stall meckern vor Hunger und auf dem Herd

noch nicht einmal ein Feuer! Und ich hoffte doch, nur zu Tisch sitzen

zu können zum frischen Kaffee. Und du selbst siehst so seltsam aus,

Mädchen — sollte dir etwa Unwohlsein?"

„Ja, Mutter — so ein sonderbarer Schwindel — Schwindel im

Kopf —

„So? Dann geh' eiligst zu Bett!" drängte die tief Erschrockene,

ängstlich Besorgte. „Ich werde dir Melissenthee bereiten, gleich, gleich!

Ach wär' ich doch zu Haus' geblieben!" jammerte sie. „Aber ich durfte

nicht anders, mußte doch unserm armen Oswald die letzte Ehr' erweisen

gehen."

Zu dem auf Kiltbesuch eintreffenden Zimmerfränzel sagte sie ent-

schuldigend: „Der Lorle ist unwohl geworden, drum hab' ich sie zu Bett

geschickt. Hoffentlich wird's morgen wieder gut sein. Komm' ein ander-

mal, Fränzel!" schloß sie freundlich.

Wirklich war Lorles Unwohlsein des andern Tages verschwunden.

Bloß ein wenig blässer als sonst sah das schöne junge Mädchen aus und

zeigte bei aller Arbeit ein von der gewohnten Lebhaftigkeit abweichendes

lässiges, träumerisches Wesen. So oft es sich im Wohnstübchcn allein

befand, schaute es zum Fenster hinaus, richtete den Blick nach der auf

hoher Bcrgfluh stehenden, zu einem romantischen Lustschlößchen umgebauten

alten Ritterburg hinüber, um dann wieder in tiefes Sinnen zu versinken.

>-Es zog aus dem verborgenen kleinen Schubfache der Nähmaschine das zu

Geschenk erhaltene goldene Medaillon hervor — ein schwacher Fingerdruck



— 68 —

auf bal faum fidjtbare SnBpfd)en, unb bal ïoftbare niebltdEje $>ing fprattg

auf. Sorte tonnte fiel) bal barin enthaltene ÜJhniaturbitb nicht gärttid)

genug bitradjten. 23cim erften oon augenijer fid) bemertbar maetjenben

©cräufche aber manberte bal teure Slcinob auf bal rafc^cfte mieber in

fem Merited jurücf.

Staufenbmal bel ïagel fagte fie fid): ©r liebt mid), ber fd)önfte

unb ebetfte aller jungen Scanner liebt mid) aufrichtigen, treuen tpcrjcnl.
@r hat mtr'l ja gefd)lboren! Unb, fo fuhr bie geiftig nidjt fehr ©nt»

midlte unb nod) nöttig 8ebenlunerfat)rene in ihren finblid) naiben 23etradh=

tungen fort, menu auch bem ©tanbe nach ber 2tbftanb jœtfd)cn uni 23eiben

groß, fa feheinbar unüberbrüefbar ift — fteht nietjt in meinem ®efd)id)tcns

buche ^u tefen, wie ein pochgeborner Söntglfohn gu einem fd)önen, armen

§trtenmäbd)en tu heftiger Siebe entbrannte, balfelbe heimführte unb ju
feiner Söntgin gemadjt hat? Sann 2tct)nlt<hel nid)t heute mieber gefetjehen

— ci, marum benn nicht?

Serdje utib 2Bad)tct bel $elbcl toareu berftummt, oerftummt aud)

bie gefirberten ©änger bei Sßatbel; benn ber ipodjfommer ging ju ©nbe

unb bie ÏBanberftuge begannen.

$)afür fang fd)bn Sorte bei atter Strbett befto lauter unb her^
freubiger oon früh bil fpat.

92ur menn fie ihren 2fnbeter ^immerfränget mit taugen, trofcigen

©d)ri(ten über bal $elö lommen fah ober geräufchoott bie Streppe herauf

fteigen hörte, brad) fie ihren ©ang plöplid) ab unb ein unmutiger ©chatten

flog über bal reijenbe ©efid)td)en. ®al fiel felbfi ber üftutter 2tnni)

auf, fo ba§ fie bei fid) bachte unb el einmal ju ihrem Sruber taut fagte:

„©onft, menn ber ©d)aç ober Sittbub lommt, freut fid) fcbel 3JMbd)en,

nur unfere Sorte nicht, id) lannl nicht begreifen!" Üöorauf Dnfet Stßittem

ermiberte: „Well, ba hat fie eigentlich 9îed)t, jum betraten ift unfer

äMbdjen bod) nod) ju fung, mau bebenïe, nod) nicht oöttig achjehn Qahre

alt Unb menn el bicfel £>aul berlaffen fottt', ich glaub', id) tönnt' mid)

nicht brein fd)iden, ohne bal Sinb el in biefer ©infamïeit nid)t mehr

aulhatten!" fügte er brummenb fpu^u.

2111 unfer gifd)ermäbd)en einel ©omttag! oom Strdjgang jurüd*
tehrte, oertrat ihm bei gclgtjöfer! $erbi ben 2Beg unb bat mit rührenber,

metd)er ©timme: ,,£)ör' mich an, Sorte, lug' mich nur einmal freunbtid)

an unb acht' auf meine SBorte : $d) hab' bid) tieb, fo mächtig lieb, bu

meifjt el ja feit fahren! Sug, meine Gutter ift nun tot unb id)

hab' in ber ©ach' meiter niemattb meber gu fragen noch ju fdjeuen.

®rum — ich bitt' bich, fei mir gut, Sorte, unb fag', bu motteft bie SDÎeine
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auf das kaum sichtbare Knöpfchen, und das kostbare niedliche Ding sprang

auf. Lorlc konnte sich das darin enthaltene Mmiaturbild nicht zärtlich

genug M trachten. Beim ersten von außenhcr sich bemerkvar machenden

Geräusche ader wanderte das teure Kleinod aus das rascheste wieder in

sem Versteck zurück.

Tausendmal des Tages sagte sie sich: Er liebt mich, der schönste

und edelste aller jungen Männer liebt mich aufrichtigen, treuen Herzens.

Er hat mir's ja geschworen! Und, so fuhr die geistig nicht sehr Ent-
wickelte und noch völlig Lebensunersahrene in ihren kindlich naiven Betrach-

tungen fort, wenn auch dem Stande nach der Abstand zwischen uns Beiden

groß, ja scheinbar unüberbrückbar ist — steht nicht in meinem Geschichten-

buche zu lesen, wie ein hochgeborner Königssohn zu einem schönen, armen

Hirtenmädchen in heftiger Liebe entbrannte, dasselbe heimführte und zu

seiner Königin gemacht hat? Kann Achnliches nicht heute wieder geschehen

— ei, warum denn nichi?

Lerche und Wachtel des Feldes waren verstummt, verstummt auch

die gefiederten Sänger des Waldes; denn der Hochsommer ging zu Ende

und die Wanderflüge begannen.

Dafür sang schön Lorle bei aller Arbeit desto lauter und herz-

freudiger von früh bis spät.

Nur wenn sie ihren Anbeter Zimmerfränzel mit langen, trotzigen

Schritten über das Feld kommen sah oder geräuschvoll die Treppe herauf

steigen hörte, brach sie ihren Sang Plötzlich ab und ein unmutiger Schatten

flog über das reizende Gesichtchen. Das fiel selbst der Mutter Anny

auf, so daß sie bei sich dachte und es einmal zu ihrem Bruder laut sagte:

„Sonst, wenn der Schatz oder Kiltbub kommt, freut sich jedes Mädchen,

nur unsere Lorle nicht, ich kanns nicht begreifen!" Worauf Onkel Willem

erwiderte: da hat sie eigentlich Recht, zum Heiraten ist unser

Mädchen doch noch zu jung, man bedenke, noch nicht völlig achzehn Jahre

alt! Und wenn es dieses Haus verlassen sollt', ich glaub', ich könnt' mich

nicht drein schicken, ohne das Kind es in dieser Einsamkeit nicht mehr

aushalten!" fügte er brummend hinzu.

Als unser Fischermädchen eines Sonntags vom Kirchgang zurück-

kehrte, vertrat ihm des Zclghöfers Ferdi den Weg und bat mit rührender,

welcher Stimme: „Hör' mich an, Lorle, lug' mich nur einmal freundlich

an und acht' auf meine Worte: Ich hab' dich lieb, so mächtig lieb, du

weißt es ja seit Jahren! Lug, meine Mutter ist nun tot und ich

hab' in der Sach' weiter niemand weder zu fragen noch zu scheuen.

Drum — ich bitt' dich, sei mir gut, Lorle, und sag', du wollest die Meine
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werben. 3<g werb' bid) gut fatten uub eë bir an nidjtë mangeln

laffen, fag' nur fa!"
Sorte jebod) antwortete, ißre tpanb gewattfam befreienb: „tftein, eë

tann meßt fein — tag ben ©ebanten nur fahren, eê flirrt gu nid)të, gang

unmögtid)!" Sie fagte baë in beinahe bittenbem Sone; benn in ifjrem

bergen tonnte ber gutmütige, arme, reicße 33auernfoßn fie red)tfd)affen

bauern.

@ë erfcßien mieber ber gimmerfränget unb mad)te Sorte barauf

anfmertfam: „9Qäcßften Sonntag ift gu Santt 3^3^ brübcn ®toden»

weil)' ; ein grogeë fÇeft mit iïïîufit unb Sang." Unb er tub fie ein, mit

ifjm nacß Santt Jörgen gu geßen an baë ïnftige fÇeft.

Siefer Stntrag oerfeßte baë junge SDtäbcßen in ficßtbare große 33er»

wirrung unb 33ertegent)eit. „3d) tann ja nicßt tangen," wenbete eë ein.

„D baë lernt fidt) teidßt, tomm' bu nur mit!"
„Unb id) ßab' teine greub' an fold) großen heften, wo fo biet Sent'

gufammen tommen —
„3d) über fage bir, Sdjaß, an 3reub' fott'ë bir nicßt mangetn,

bafür laß nur mid) forgen !" oerfidßerte ber ftürmifcße Siebßa6er. Sd)tießlicß

bat fid) Sorte Söebentfrift auë — biê Sonnabenb.

3(m Sonnabenb früt) fanbte fie bem fine ©otfdjaft beë

3nßatteö: „33in unwoßl, tann morgenë unmöglid) mitgeßen Saë

war, waë ben erften Saß betraf, bie erfte Süge, beren fie fid) in ißrem

gangen jungen Seben fdjutbig gemalt ßatte.

3u itjrer Gutter fagte fie beë fotgenben 2J?orgenë: „Um mein

$aßnmeß toëgnwerben, gab' id) gu bem wunbertätigen $r.eug' brübcn am

tBuçberg eine fromme SSJattfaßrt getobt. Unb Wenn bn'ë ertauben tu)t,
werb' id) ßeut' nad)mittag, baë fdßöne SBetter benüßenb, gletd) ßingeßen."

„Sn allein?"

„© 3)întter, id) fürcßt' mid) nicßt unb ber 3Beg bort tjinauf wirb

ja fo fetten begangen, unb baë ^reug ftel)t an ber 353atbftut) fo einfam ba,

Wie in einem ©otteêader — nein, bn braudjft teine Sorge gu ßaben!"

Setbigen Sonntagnad)mittag fenfgte Butter Stnnß meßr benn ein»

mat Dotter Unrnße unb SSangigteit tn fid) ßinein: „3tdj, t)ätt' id) baë

SDtäbcßen bod) nid)t gießen laffen!"
f)ätte fie feßen tönnen, wie ißr fcßön fromm Södjtcrtein brobcn am

33crgeëßang, bei ber fogenannten jfmcßfeulegi, wie auf Stbrebe mit bem

jungen Sdjloßßerrn gufammentraf unb in feiner @efcflfd)aft oerweitte an

bie gwei Stunben taug, in cinfamer 3ßatbgcgenb, fo fdjn^toë atleirt.

3ttê baë 3Räbd)en enblicß naiß tpaufe gnrüdtcßrte — „Sßntter,
fcßelte nid)t!" rief eë feßott auf ber |>auëtreppe. „3cß ßab' einen tteinen
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werden. Ich werd' dich gut halten und es dir an nichts mangeln

lassen, sag' nur ja!"
Lorle jedoch antwortete, ihre Hand gewaltsam befreiend: „Nein, es

kann nicht sein — laß den Gedanken nur fahren, es führt zu nichts, ganz

unmöglich!" Sie sagte das in beinahe bittendem Tone; denn in ihrem

Herzen konnte der gutmütige, arme, reiche Bauernsohn sie rechtschaffen

dauern.

Es erschien wieder der Zimmerfränzel und machte Lorle darauf

aufmerksam: „Nächsten Sonntag ist zu Sankt Jörgen drüben Glocken-

weih' ; ein großes Fest mit Musik und Tanz." Und er lud sie ein, mit

ihm nach Sankt Jörgen zu gehen an das lustige Fest.

Dieser Antrag versetzte das junge Mädchen in sichtbare große Ver-

wirrung und Verlegenheit. „Ich kann ja nicht tanzen," wendete es ein.

„O das lernt sich leicht, komm' du nur mit!"
„Und ich hab' keine Freud' an solch großen Festen, wo so viel Leut'

zusammen kommen —."
„Ich aber sage dir, Schatz, an Freud' soll's dir nicht mangeln,

dafür laß nur mich sorgen!" versicherte der stürmische Liebhaber. Schließlich

bat sich Lorle Bedenkfrist aus — bis Sonnabend.

Am Sonnabend früh sandte sie dem Freier eine Botschaft des

Inhaltes: „Bin unwohl, kann morgens unmöglich mitgehen Das

war, was den ersten Satz betraf, die erste Lüge, deren sie sich in ihrem

ganzen jungen Leben schuldig gemacht hatte.

Zu ihrer Mutter sagte sie des folgenden Morgens: „Um mein

Zahnweh loszuwerden, hab' ich zu dem wundertätigen Kreuz' drüben am

Buxberg eine fromme Wallfahrt gelobt. Und wenn du's erlauben tust,

werd' ich heut' nachmittag, das schöne Wetter benützend, gleich hingehen."

„Du allein?"

„O Mutter, ich fürcht' mich nicht! und der Weg dort hinauf wird

ja so selten begangen, und das Kreuz steht an der Waldfluh so einsam da,

wie in einem Gottesacker — nein, du brauchst keine Sorge zu haben!"

Selbigen Sonntagnachmittag seufzte Mutter Anny mehr denn ein-

mal voller Unruhe und Bangigkeit in sich hinein: „Ach, hätt' ich das

Mädchen doch nicht ziehen lassen!"

Hätte sie sehen können, wie ihr schön fromm Töchtcrlein droben am

Bcrgeshang, bei der sogenannten Fuchsenlegi, wie auf Abrede mit dem

jungen Schloßherrn zusammentraf und in seiner Gesellschaft verweilte an

die zwei Stunden lang, in einsamer Waldgegend, so schutzlos allein.

Als das Mädchen endlich nach Hause zurückkehrte — „Mutter,
schelte nicht!" rief es schon auf der Haustreppe. „Ich hab' einen kleinen
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Umweg gemadjt nad) Supweiler hinein — fei nic£)t böfe, ÛDÎutter!"

fdjmeichelte eS. Unb jene hatte bie einftubierte ©trafprebigt ptôçlich oer=

geffen. ©te befahl iijrer ©od)ter: „£)u fdjeinft btd) ert)i|t ju haben,

betne 23aden glitten Ja förmlich, brum gef)' bid) ^urtig umtleiben; get)', get)'!"
„@rft eine 2Taffe S'affee, Butter, id) tjab' fo fetjr ÜDurft!"
SUS eine ©tunbe fpäter, bet anbredjenber abenblid)er £>un!elf)eit,

ÛJÎutter Sinnt) nadjfdjauen ging, tag baS ermübete 2D2äbd)en fdjon jn Seite
in tiefem ©ctjlafe.

©in unruhiger ©d)laf, benn man tonnte baS junge SJÎabdjen mepr»

maïs unoerftcinblidje ©orte unb Saute ausflogen t)bren.

*

(SineS ©pättierbftmorgenS fetjrte in nnfer $at)rt)auS bie in Supwciler
mofynenbc, flatfthfüdjtige Çaufiererlife ein, um ihre Jhtr^maren feit ju
bieten. ©erne nat)m fie bie ihr bargebotene £affe Kaffee in ©mpfang
unb erjätjtte babei alierhanb widjtige unb unwichtige Oieuigteiten.

„©igt Shr fdjon," fagte fie, „wegen unferm jungen ©djlogbaron?"
,,©aS benn?"

„@i, bag er ocrlobt ift, oertobt mit einer fürneEjmen ©Ifäfferin,
wie man prt einer @rafentod)ter unb 2Jîiïïionârin. SÄorgen obet_Ueber=

morgen fd)on reift unfere £ierrfchaft ab an baS SertobungSfeft

Dnfel ©idem meinte, fein gewofjnteS 97eunut)rgläSd)en tcerenb:

„Sil), nun begreif id), weshalb ber ,v>err Saron fid) für ben $ifd)fang
fo ptöpid) nicht mehr intereffirt hat, hat nun ein ®otbfijd)d)en eingefangen,
mug fein reichet Sräutlein hätfctjeln, ^e^efje Ï"

Sorte jebod) war bleich geworben wie bie frifci) getündfte ©tubem
wanb unb blieb fprad)loS. ©nblidj brachte fie mit groger Slnftrengung
bie ©orte bjeroor : „3tber ift eS benn auch tnat)r, Dntel, bag biefer junge
©djlogherr

„@i, warum frägft bu baS, &inb UnS fann bas boch Wenig
tümmern. £enn jur £yrüt)IingSjeit wirb ja bie f)errfd)aft wiebcr ins
©chtog wohnen tommen unb bcm jungen Saron werben bis bann ber

herrliche Sranbp unb bie föftlidjen ©limmftengel woht nicht ausgehen,
tjetjehc UebrigenS, wenn'S bidj fo fehr wunber nehmen tut, ©d)a£,
— morgen früh werb' ich fyifd)' in bte Supweiler ißfarrfud)e tragen unb
mid) über bie ©ach' erfunbigen."

Sorte a§ nicht mehr unb fdjUef nid)t mehr, unb ihr ©ang War mit
einmal ganoid) oerftummt.
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Umweg gemacht nach Buxweiler hinein — sei nicht böse, Mutter!"
schmeichelte es. Und jene hatte die einstudierte Strafpredigt plötzlich ver-
gessen. Sie befahl ihrer Tochter: „Du scheinst dich erhitzt zu haben,
deine Backen glühen ja förmlich, drum geh' dich hurtig umkleiden; geh', geh'!"

„Erst eine Tasse Kaffee, Mutter, ich hab' so sehr Durst!"
Als eine Stunde später, hei anbrechender abendlicher Dunkelheit,

Mutter Anny nachschauen ging, lag das ermüdete Mädchen schon zu Bette
in tiefem Schlafe.

Ein unruhiger Schlaf, denn man konnte das junge Mädchen mehr-
mals unverständliche Worte und Laute ausstoßen hören.

Eines Spätherbstmorgens kehrte in unser Fährhaus die in Buxweiler
wohnende, klatschsüchtige Hausiererlise ein, um ihre Kurzwaren feil zu
bieten. Gerne nahm sie die ihr dargebotene Tasse Kaffee in Empfang
und erzählte dabei allerhand wichtige und unwichtige Neuigkeiten.

„Wißt Ihr schon," sagte sie, „wegen unserm jungen Schloßbaron?"
„Was denn?"

„Ei, daß er verlobt ist, verlobt mit einer fürnehmen Elsässerin,
wie man hört einer Grafentochter und Millionärin. Morgen oderjUeber-

morgen schon reist unsere Herrschaft ab an das Verlobungsfest ."
Onkel Willem meinte, fein gewohntes Neunuhrgläschen leerend:

„Ah, nun begreif' ich, weshalb der Herr Baron sich für den Fischfang
so Plötzlich nicht mehr interefsirt hat, hat nun ein Goldfischchen eingefangen,
muß sein reiches Bräutlein hätscheln, hehehe!"

Lorle jedoch war bleich geworden wie die frisch getünchte Stuben-
wand und blieb sprachlos. Endlich brachte sie mit großer Anstrengung
die Worte hervor: „Aber ist es denn auch wahr, Onkel, daß dieser junge
Schloßherr

„Ei, warum frägst du das, Kind? Uns kann das doch wenig
kümmern. Denn zur Frühlingszeit wird ja die Herrschaft wieder ins
Schloß wohnen kommen und dem jungen Baron werden bis dann der

herrliche Brandy und die köstlichen Glimmstengel wohl nicht ausgehen,
hehehe! Uebrigens, wenn's dich so sehr wunder nehmen tut, Schatz,

— morgen früh werd' ich Fisch' in die Buxweiler Pfarrküche tragen und
mich über die Sach' erkundigen."

Lorle aß nicht mehr und schlief nicht mehr, und ihr Sang war mit
einmal gänzlich verstummt.



— 71 —

SDÎutter 2tnnt) jammerte: „2tdj ®ott, bas $inb wtrb uns nod) ferner

{rant 3d) ®^b' ^ jnm Oottor fdjiden, gleidj morgens. Ober id) get)'

fetbft —
OaS 2Jiäbd)en wetjrte fid) tote eine SSergtreifelte : „iiiein, nein, mir

fetjlt ja nichts, mir mirb fdjon beffer werben !"
iliad) feiner 9îiidtef)r non Suçweiter berichtete Dnfet SBittem feiner

in ber deiche befd)äftigten ©djwefter — unb feine SBorte Hangen gewohnter»

weife taut genug, um aud) in ber ©iube oerftanben gu werben: ,,$d)

Ijab' mid) nun ertunbigt, ba wegen bem jungen ©d)lo§herrn unb feiner

ijpochgeit ift fdjeint'S atteS Waljr. @elb fomme gu ®etb, f)at bie fßfarr«

töd)in gefagt, eS ift ja fo ber 23raudj, ^etjefje! ©ie fagte aber nod) meljr,

unb gang SlieueS: 33iele iDiütfer im Oorf, bie hübfd)e Swdjter ijaben, feien

fefyr froh, baß ber tperr 93aron heiraten unb enblicf» 9?ul)' befommen tat' ;

benn er fei ein fetjr fdjtimmer, um nicht gu fagert fd)ted)ter, man wtffe

baoon arge ®efchid)tlein gu ergäf)ten. Sßer hätte bas bon bem fdjein«

heiligen S3ürfd)d)en ge—
SDÎutter Slnnl) unterbrach ihn mit bem SluSrufe: „Çordj, waS war

baS? Oer taute Stuffdjrei ba brinn' in ber ©tube!"

©ie eilte in baS ®emad). Oort faff Sorte btafj unb regungslos

an ihrem üiähtifdje.
„Urn'S ÇnmmelSwillen, was ift gefdjehen?" rief bie SDtutter ootter

©djreden unb tieffter SeforgniS. „3Bo fehlt'S bir, ®inb, fprid)?"
„Oh — nid)tS — ich h<*b' mid) in ben f^irtger geftohen — weiter

nichts ."
„Sieht, nein, bu bift traut, arg tränt, id) feïj' es gut! 9imt aber

Wart' ich feine ©tunbe länger, gum Oottor muh gegangen werben, ober

nod) beffer, ich laff' ben Oottor herbefcheiben inS .fpauS, heut' abenb uod)

ober boch auf morgen! Ou aber — tnS S3ett, Äinb, auf ber ©teil'!
$d) hai>' in einem fjtäfdt)chen noch einen 9îeft 2Jiariageller Orojtfen, bie

finb twrtrefflid) gegen Uebelfeiten unb allerljanb anbere ©adjett

Sorte wanfte in ihr ebenfalls auf ber f^lufffeite befinbltcheS ©djtaf»

tämmertein unb legte fid) unauSgetteibet auf ihr Sager.

,,9Sertobt, oertobt mit einer Slnbern!" murmelte fie eergweiftungS»

ooü unb ben fdjönen, blaffen Sodentopf in bas ^Çlaumfiffen begrabenb.

„Unb bod) hat er mir Sieb' unb Oreu' gelobt mit heiligen ©d)Wiiren.

Unb als fßfanb mir bas Dîinglein gegeben — war' eS mögtidj, bah ein

Khriftenmenfch unb bagu noch 93arou fo fd)led)t unb treulos fem tonnte?

O id) fann'S fd)icr nicht glauben, mein armes iperg fträubt fid) sagegen,

eS gu glauben! ©in fold)' fmbfd) unb oornehm ®efid)t, fold)' gärt=

liehe Sffiorte unb SiebeSfd)Wöre, unb gugleid) fo falfchen, treulofen ®emitteS,

— 71 —

Mutter Anny jammerte: „Ach Gott, das Kind wird uns noch schwer

krank! Ich werd' es zum Doktor schicken, gleich morgens. Oder ich geh'

selbst —
Das Mädchen wehrte sich wie eine Verzweifelte: „Nein, nein, mir

fehlt ja nichts, mir wird schon besser werden!"

Nach seiner Rückkehr von Buxweiler berichtete Onkel Willem seiner

in der Küche beschäftigten Schwester — und seine Worte klangen gewohnter-

weise laut genug, um auch in der Stube verstanden zu werden: „Ich
hab' mich nun erkundigt, da wegen dem jungen Schloßherrn und seiner

Hochzeit ist scheint's alles wahr. Geld komme zu Geld, hat die Pfarr-
köchin gesagt, es ist ja so der Brauch, hehehe! Sie sagte aber noch mehr,

und ganz Neues: Viele Mütter im Dorf, die hübsche Töchter haben, seien

sehr froh, daß der Herr Baron heiraten und endlich Ruh' bekommen tät';
denn er sei ein sehr schlimmer, um nicht zu sagen schlechter, man wisse

davon arge Geschichtlein zu erzählen. Wer hätte das von dem schein-

heiligen Bürschchen ge—."
Mutter Anny unterbrach ihn mit dem Ausrufe: „Horch, was war

das? Der laute Aufschrei da drinn' in der Stube!"

Sie eilte in das Gemach. Dort saß Lorle blaß und regungslos

an ihrem Nähtische.

„Um's Himmelswillen, was ist geschehen?" rief die Mutter voller

Schrecken und tiefster Besorgnis. „Wo fehlt's dir, Kind, sprich?"

„Oh — nichts — ich hab' mich in den Finger gestochen — weiter

nichts ."
„Nein, nein, du bist krank, arg krank, ich seh' es gut! Nun aber

wart' ich keine Stunde länger, zum Doktor muß gegangen werden, oder

noch besser, ich lass' den Doktor Herbescheiden ins Haus, heut' abend noch

oder doch auf morgen! Du aber — ins Bett, Kind, auf der 'Stell'!

Ich hab' in einem Fläschchcn noch einen Rest Mariazeller Tropfen, die

sind vortrefflich gegen Uebelkeiten und allerhand andere Sachen ."
Lorle wankte in ihr ebenfalls auf der Flußscite befindliches Schlaf-

kämmerlein und legte sich unausgekleidet auf ihr Lager.

„Verlobt, verlobt mit einer Andern!" murmelte sie verzweiflungs-

voll und den schönen, blassen Lockenkopf in das Flaumkissen begrabend.

„Und doch hat er mir Lieb' und Treu' gelobt mit heiligen Schwüren.

Und als Pfand mir das Ringlein gegeben — wär' es möglich, daß ein

Christenmensch und dazu noch Baron so schlecht und treulos sein könnte?

O ich kann's schier nicht glauben, mein armes Herz sträubt sich dagegen,

es zu glauben! Ein solch' hübsch und vornehm Gesicht, solch' zärt-

liche Worte und Liebesschwüre, und zugleich so falschen, treulosen Gemütes,
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oï), of) Diefer junge fterr Saron ein Betrüger — unmögticg, rein
unmögttdg gätt' ic£) fd)toören mögen. ttnb bodg muß eê mai)r fein, ber
Dnfet lügt ja nidjt. Verlobt mit einer Stnbern ; nnb id) — mag

fang' id) 2lrme, Sertaffene an? Sßag folt mir bag Seben nod) nad)
fotdger ©djanb', bei biefer Quat!

Die SDÎntter brachte igr ein mit Sftariagetter Droftfen gefättigteg
©tüddgen ßuder. Sorte führte bagfelbe auf Sefegl jum SOÎunbe nnb
antroortete auf Scfragett, jebod) ogtte aufgubtiden : „$a, mir ift ein menig
beffer, 2J?utter!"

„$dg merbe bir in etma einer ©tunb' ein Dagegen marme SRitcg

bringen, S'inb!"

„ftftein, tagt bag nur — lagt mid) lieber rügen nnb fcgtafen!"
megrte bag SMbcgen.

Der Stbenb brad) an, in bent îteinen ©cgtafgemaege fing eg an gu
bunïctn. Stug einer gemiffen g^me erbrögnten Sötterfdjüffe; aug ber

ffticgtung oon Sujmeiter gerüber.

„Som ©egtoffe ger," görte Sorte igren £)n!et angrufen. „grnben
broben fdjeint'g $eft, oietteicgt fo eine Strt SSorfeft auf bie Sertobung gin.
Die fReicgen maigen atteg gar mitgtig."

Sei jebem ©eguffe gucEte bag fiebernbe SRäbcgen fd;merggaft gufammen,
fein f)erg erbebte nnb brogte oor 2ßeg gu gerfpringen. @g ridgtete fidg
im Sette auf. Som Sette ang, bnrcg bog fdgmate ^ammerfenfter, tonnte
eg bequem nad) bem Serge brnben, nad) bent ©dglögcgen fegen — bag
Suftfigtögcgen erftragtte in munberfamer, ntagifcger Seteucgtnng, gerabe
tourbe im ©dgtoggarten ein bon ber näcgttiegen Dunfelgeit fidg präcgtig
abgebenbeg Jhtnftfeuermerf abgebrannt. ®in toid)tigeg $amitienfeft tourbe
gefeiert, bag ftnnb anger Zmeifet. Ilnb Sorte tougtc, metdgeg. ©ie gätte
oor ©djmerg nnb Sergmeiftung taut auffdjreien mögen, nnb in igrcm
S>irne begann eg gu brennen toie geuer. ©ie gatte nur nocg ben einen,
bon tieffter Drofttofigteit unb an SBagnftnn grengenben ©ebanfen: ,,^tg
©tenbe, Sertaffene — mag tu' ttg nocg gier?"

Stutter long ergägtte igrem bon einer ffmten Sootgfagrt gurüd=
fegrenben Srnber : „Der junge Zimmermann mar mieber ba. $dg mugte
igm fagen, bag Siäbdgen fei erfranft. ^cg fag eg igm an, toie ungern
er bon bannen ging. @g ift mir toegen bem ®inb fo fegr bang',
jjtörteft bn, äBittem, auf bem SHIbbirnbaum bie Grlfter fcgreien? Dag
bebeutet nitgtg ©uteg."

„Stbergtauben, bag! $n Stmerifa miffen fie nid)tg babott, finb
gefegeibtere Sente benn mir."
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oh, oh! Dieser junge Herr Baron ein Betrüger — unmöglich, rein
unmöglich! hätt' ich schwören mögen. Und doch muß es wahr sein, der
Onkel lügt ja nicht. Verlobt mit einer Andern; und ich — was
fang' ich Arme, Verlassene an? Was soll mir das Leben noch nach
solcher Schand', bei dieser Qual!

Die Mutter brachte ihr ein mit Mariazeller Tropfen gesättigtes
Stückchen Zucker. Lorle führte dasselbe auf Befehl zum Munde und
antwortete auf Befragen, jedoch ohne aufzublicken: „Ja, mir ist ein wenig
besser, Mutter!"

„Ich werde dir in etwa einer Stund' ein Täßchen warme Milch
bringen, Kind!"

„Nein, laßt das nur — laßt mich lieber ruhen und schlafen!"
wehrte das Mädchen.

Der Abend brach an, in dem kleinen Schlafgemache fing es an zu
dunkeln. Aus einer gewissen Ferne erdröhnten Böllerschüsse; aus der

Richtung von Buxweiler herüber.

„Vom Schlosse her," hörte Lorle ihren Onkel ausrufen. „Haben
droben scheint's Fest, vielleicht so eine Art Vorfest auf die Verlobung hin.
Die Reichen machen alles gar wichtig."

Bei jedem Schusse zuckte das fiebernde Mädchen schmerzhaft zusammen,
sein Herz erbebte und drohte vor Weh zu zerspringen. Es richtete sich
im Bette auf. Vom Bette aus, durch das schmale Kammerfenster, konnte
es bequem nach dem Berge drüben, nach dem Schlößchen sehen — das
Lustschlößchen erstrahlte in wundersamer, magischer Beleuchtung, gerade
wurde im Schloßgarten ein von der nächtlichen Dunkelheit sich prächtig
abhebendes Kunstfeuerwerk abgebrannt. Ein wichtiges Familienfest wurde
gefeiert, das stand außer Zweifel. Und Lorle wußte, welches. Sie hätte
vor Schmerz und Verzweiflung laut aufschreien mögen, und in ihrem
Hirne begann es zu brennen wie Feuer. Sie hatte nur noch den einen,
von tiefster Trostlosigkeit und an Wahnsinn grenzenden Gedanken: „Ich
Elende, Verlassene — was tu' ich noch hier?"

Mutter Anny erzählte ihrem von einer späten Bootsfahrt zurück-
kehrenden Bruder: „Der junge Zimmermann war wieder da. Ich mußte
ihm sagen, das Mädchen sei erkrankt. Ich sah es ihm an, wie ungern
er von bannen ging. Es ist mir wegen dem Kind so sehr bang'.
Hörtest du, Willem, auf dem Wildbirnbaum die Elster schreien? Das
bedeutet nichts Gutes."

„Aberglauben, bah! In Amerika wissen sie nichts davon, sind
gescheidtere Leute denn wir."



Berrohfelte ^ttnaitcin. («ad) bent ©tinälbe non S. Solfee).Verwickelte Zituaticm. (Nach dein Gemälde von B. Woltzchà
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„©teidjoiel — id) gel)' bcnnod) nodjmal nod) bent SÄäbdjen flauen."
Sei itircr fHücffunft berichtete fie : „^d) öffnete fad)t bie Kammern

tiir unb fragte fyalblaut: Sorte, oerlangft bu maS? ©te gab feine 3tnt=

»ort, fonbern tat offenbar fdjtafen. ®e^en tnir nun ebenfalls rut)en ;

benn gar batb wirb eS miebcr früb SDÎorgen fein. ©ann aber, menn'S

mit bem armen Ü0iäbd)en nidjt beffert, muß ber ©oftor Ijcr, länger fdjteb'

idb'S nid)t mebr auf!"
,,©a baff öu tftedbt, 2lmtt), fetfr fftedjt!"

21m fotgenben ©age erfctiien im f^äfjrbaufe mirftid) ber tperr ©oftor.

©od) uidjt p ber fraufeu Sorte, fonbern p ber toten, um bie

gerid)tSärgtlid)e Unterfudpng oorpnebuten.
@S mar Dnfet SBittem felbft, ber, in ber erften äJJorgenfrübe auf

ben fÇifdjgang auSgebenb, brunten im „iftanf" bie an einem fßfabte ber

glußmebre hängen gebliebene Seidje beS armen SîâbcbenS aus bem ©öaffer

gepgen unb auf ben 21rmen nad) Ipaufe getragen Ifatte.

Sßetd) namenlofeS Stenb in bem $tfd)erbäuSd)en Onfet SBittem

nor ©djmerg mie außer fid); ÜKutter Stnnb trofttofen, ftieren Slides bie

entfeette glitte tbreS einzigen, maßlos geliebten ®inbeS anftarrenb, feines

S'lagelauteS fäbig unb fetner fdjmerjtinbernben ©räne!

©er junge ßetgboferbe meinte nor ^erjeteib mie ein l?inb.

Zimmerfränpl bagegen tat einen gräßlidjen, fdjredlicben ©djmur.

©erat auf Sorte'S Seidje, am bloßen fpalfe berfetben, mar ein

gotbeueS SDÎebaitton mit bem eingefd)toffenen ÜDiiniaturbilb beS jungen

©djloßberrn gefunben morben — ber alfo batte i£)m, bent g-ränpl, bie

Siebe beS argtofen jungen 2Käbd)enS geraubt, biefeS fetbft in ben Sern

gmeiftungStob getrieben!

ünb am SegräbniStage oerbreitete fid) baS ®erüd)t unb fanb immer

beftimmtere Seftätigung: „Ipcitte Sttorgett, als bie pr Stbreife geräftete

©d)loßberrfd)aft juft bie bereitfietjenbe Äutfdje beftèigen mottte, raurbe auf
ben jungen Çerrn etn tätlicher ©djuß abgefeuert — non bem auf ber

Sauer ftebenben Zimmcrfränpl, aus nabem Serftede tjernor — benft

@ud), benft!" „97eiu," lautete bie nad)träglid)e Seridjtigung, „eS

mar nid)t ber ©djtoßberr, ben ber Zimmermann getötet bat — in feiner

maßlofen 9îad)gier muß er ficf) in ber fßerfon geirrt baben — fonbern
ein bem Saron äbnlid) auSfebenber junger Setter aus bem Slfaß. 2lud)

ift biefer nid)t tot, fonbern bloß fd)toer nermunbet, bie Sauget ging ibm

am .fperpn norbei, fagt ber ©oftor."
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„Gleichviel — ich geh' dennoch nochmal nach dem Mädchen schauen."

Bei ihrer Rückkunft berichtete sie: „Ich öffnete sacht die Kammer-

tür und fragte halblaut: Lorle, verlangst du was? Sie gab keine Ant-

wort, sondern tat offenbar schlafen. Gehen wir nun ebenfalls ruhen;
denn gar bald wird es wieder früh Morgen sein. Dann aber, wenn's

mit dem armen Mädchen nicht bessert, muß der Doktor her, länger schieb'

ich's nicht mehr auf!"
„Da hast du Recht, Anny, sehr Recht!"

S
H

Am folgenden Tage erschien im Fährhause wirklich der Herr Doktor.

Doch nicht zu der kranken Lorle, sondern zu der toten, um die

gerichtsärztliche Untersuchung vorzunehmen.

Es war Onkel Willem selbst, der, in der ersten Morgenfrühe auf
den Fischgang ausgehend, drunten im „Rank" die an einem Pfahle der

Flußwehre hängen gebliebene Leiche des armen Mädchens aus dem Wasser

gezogen und auf den Armen nach Hause getragen hatte.

Welch namenloses Elend in dem Fischerhäuschen! Onkel Willem

vor Schmerz wie außer sich; Mutter Anny trostlosen, stieren Blickes die

entseelte Hülle ihres einzigen, maßlos geliebten Kindes anstarrend, keines

Klagelautes fähig und keiner schmerzlindernden Träne!

Der junge Zelghvferbe weinte vor Herzeleid wie ein Kind.

Zimmerfränzel dagegen tat einen gräßlichen, schrecklichen Schwur.

Denn auf Lorle's Leiche, am bloßen Halse derselben, war ein

goldenes Medaillon mit dem eingeschlossenen Miniaturbild des jungen

Schloßherrn gefunden worden — der also hatte ihm, dem Fränzel, die

Liebe des arglosen jungen Mädchens geraubt, dieses selbst in den Ver-

zweiflungstod getrieben!

Und am Begräbnistage verbreitete sich das Gerücht und fand immer

bestimmtere Bestätigung: „Heute Morgen, als die zur Abreise gerüstete

Schloßherrschaft just die bereitstehende Kutsche besteigen wollte, wurde auf
den jungen Herrn ein tätlicher Schuß abgefeuert — von dem aus der

Lauer stehenden Zimmerfränzel, aus nahem Verstecke hervor — denkt

Euch, denkt!" „Nein," lautete die nachträgliche Berichtigung, „es
war nicht der Schloßherr, den der Zimmermann getötet hat — in seiner

maßlosen Rachgier muß er sich in der Person geirrt haben — sondern

ein dem Baron ähnlich aussehender junger Vetter aus dem Elsaß. Auch

ist dieser nicht tot, sondern bloß schwer verwundet, die Kugel ging ihm

am Herzen vorbei, sagt der Doktor."
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,,9îadj ber graufen £at," fo ergâîjlte man ftdfj weiter, „fei ber

grängel mit ber glinte am fftüden ruljig oon bannen gegangen, Unb aïs

man iljn brnnten in 33uçtt»eiïer oer^aftete, fjabe er, immer nod) in ber

Meinung, ben §errn Saron getroffen gu haben, oerronnbcrt ausgerufen:
,,3Bie, bag ic^ einen fold)' etenben ÇunbSfott unb 2D?äbd)enöerführer aus
ber Söelt gefctjafft babe, bafür foil id) etwa nod) ©träfe erleiben?"

Onîel SBillem lachte grimmig auf: „O ber bnmme Teufel, auf ben

llnred)ten gu gielen!"

** *

©eit bem traurigen @nbe fd)ön ßorte'S Waren brei galjre oer<

ftricben.

®er gimmerfrängel batte feine gucljthauSftrafe abgebiigt nnb, nad)

,<paufe gurüdgefehrt, fein £ianbwerf wieber aufgenommen. Sftit ber alten

Suft nnb greubigfeit an ber Slrbett War eS freilich Dorbei nnb an ©teile

berfelben ein gewiffeS menfdjenfcheueS fßefen getreten.

Unb both bad)te im SDorfe niemanb baran, ihn feiner fd)Iintmen,

gornigen £at wegen gu oeradjten ; bie 9ftäbd)en am alterwenigften. Sieb
mehr gab eS barnnter Diele, unb gwar oon ben bübfdjeften unb nnbe»

fdjoltenften, bie bem grogen, ftattlidjen Surfdfen burd) 333orte nnb Slide
beutlicb gu oerfteben gaben, bag fie bureaus nicgt abgeneigt wären, feine

®iltbefud)e gu empfangen, freilich ohne ©rfolg. ©elbft feiner SKntter

^ureben fruchtete nichts. ,,î)ie, weldjer mein §erg angehört hatte, fcdjtäft

unter bem Uird)hofrafcn," erflärte er fogffdjiittelnb; „unb eine Slnbere

oermöd)t' ich nicht mehr gu lieben!"

traurig fah eS audj im gäfjrhäufe aus.

grau Slnnh'S ®emnt hotte fid) feit bem erlittenen fd)Wercn ©d)id-
falsfdjtage nicht meljr gu erheben üermod)t.

©tunbenlang, fowol)l gur 9?ad)tgeit als bei £age tonnte bie gifdferS-
witwe unbeweglid) am ©tubenfenfter fi|en unb in ben glug hinunter-
ftarren, in baS graitfame, taltc Totenbett ihrer Sorle. Unb wenn Dntel
Söiüem fie mit halblauter, melaud)olifd)er ©timme fingen fjörte, alfegeit
baS nämliche alte SoltSlieb:

£) 3ägec Ijflb' Srbarmen
SDîit mir armen

(Siebenten fmfeteiit,
Steh, ftf)on baS junge îefieit mein

bann brangen îBorte unb ÜMobie ihm tief ins |>erg hinein, baSjelbe mit

SDÏitleib, äßeh unb §ag erfiillenb ; unauslöfd)lid)er tätlicher |)ag auf bem
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„Nach der grausen Tat," so erzählte man sich weiter, „sei der

Fränzel mit der Flinte am Rücken ruhig von dannen gegangen. Und als

man ihn drunten in Buxweiler verhaftete, habe er, immer noch in der

Meinung, den Herrn Baron getroffen zu haben, verwundert ausgerufen:
„Wie, daß ich einen solch' elenden Hundsfott und Mädchenverführer aus
der Welt geschafft habe, dafür soll ich etwa noch Strafe erleiden?"

Onkel Willem lachte grimmig auf: „O der dumme Teufel, auf den

Unrechten zu zielen!"

-i- 5

Seit dem traurigen Ende schön Lorle's waren drei Jahre ver-

strichen.

Der Zimmerfränzel hatte seine Zuchthausstrafe abgebüßt und, nach

Hause zurückgekehrt, sein Handwerk wieder aufgenommen. Mit der alten

Lust und Freudigkeit an der Arbeit war es freilich vorbei und an Stelle

derselben ein gewisses menschenscheues Wesen getreten.

Und doch dachte im Dorfe niemand daran, ihn seiner schlimmen,

zornigen Tat wegen zu verachten; die Mädchen am allerwenigsten. Viel-
mehr gab es darunter viele, und zwar von den hübschesten und unbe-

scholtensten, die dem großen, stattlichen Burschen durch Worte und Blicke

deutlich zu verstehen gaben, daß sie durchaus nicht abgeneigt wären, seine

Kiltbesuche zu empfangen. Freilich ohne Erfolg. Selbst seiner Mutter
Zureden fruchtete nichts. „Die, welcher mein Herz angehört hatte, schläft

unter dem Kirchhofrasen," erklärte er kopfschüttelnd; „und eine Andere

vermöcht' ich nicht mehr zu lieben!"

Traurig sah es auch im Fährhause aus.

Frau Anny's Gemüt hatte sich seit dem erlittenen schweren Schick-

salsschlage nicht mehr zu erheben vermocht.

Stundenlang, sowohl zur Nachtzeit als bei Tage konnte die Fischers-
Witwe unbeweglich am Stubenfenster sitzen und in den Fluß hinunter-
starren, in das grausame, kalte Totenbett ihrer Lorle. Und wenn Onkel

Willem sie mit halblauter, melancholischer Stimme singen hörte, allezeit
das nämliche alte Volkslied:

O Jäger hab' Erbarmen

Mit mir armen

Gehetzten Hkselein,

Ach, schon das junge Leben mein

dann drangen Worte und Melodie ihm tief ins Herz hinein, dasselbe mit

Mitleid, Weh und Haß erfüllend; unauslöschlicher tätlicher Haß auf den-

s
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jenigen, ber all' biefeS ©lenb angerichtet hatte auf fünbpafte, frebelnbe

Sßeife. Unb audj er tat einen unheiligen, gornigen ©cptour

** *
23ier $apre motten fett bem tragifdpen ©efdpepnis bergangen fein.

®er S£ob patte bie fÇifc^er 9lnng erlöft.
£>ie fonft fo ftitten Söätber toieberpallten eines ©ageS bon lautem

^»attoh, §nnbegebett nnb §iftpornrufen. ®ie äßeute fam bon ber foge=

nannten „Dbern ©teig" herunter; ba nnb bort fielen ©djüffe. £>ann,
als bie ©onne pocp am Rimmel ftanb, erfcpoüen ©ammetrnfe unb neue

!pornfignaIe, man hatte offenbar SJiüpe, bie immer nod) in nuplofer 2Ser=

fotgnng begriffenen §unbe gnriitï gu rufen unb gu befammeln.
2)ie $agbgefellfdjaft beftanb ans brei sperren unb einem Treiber.
„SBo befinben toir uns?" fragte einer ber sperren, fid) an ben

§mtbetoärter toenbenb. SDiefer antwortete, nacpbem er, an ben Sßalbfaum

tretenb, bie ©egenb anfmerffam betracptet hatte : „$d) glaube, in ber

©emarfung bon ÜDiattenrieb. $a, ja, fo ift'S," berficperte er, „ich
ïenn' mid) nun gut ans!"

„2Bie, fo weit ab bon unferer geplanten 3îoute pat uns bas |>unbe=

biep gebraut? Est-il possible!"
„üftattenrieb," begann ein anberer ber Herren — „nun, baS trifft

fid) ja gut. |)ier beftept ja eine gdufifäpre, ntcpt wapr? 211fo ber näcpfte

SBeg nacp !paufe. Allons donc, ben benüpen ibir!"
©egen biefen iBorfdjlag erpob ber britte ber bornepm auSfepenben 97im=

robe tebpaften, beinape ängfitidpen ißroteft. „Sftiipt bocp," fagte er, „gepen toir
lieber über iöannftetten gurücf, über bie fflrüde — f(pon toegenben !punben!"

„SBaS füllt bir ein, ©afton!" tourbe ipm ebenfo lebpaft ertoibert.

„®en unnötigen, weiten llmtoeg macpen auf ber ftaubigen ©trage, baS

wäre ja Unfinn, tcp pieït'S bor SDÎûbigfeit nicpt aus!"

„3d) auch nicht !" unterftüptc ber gtoeite. „tiefer unebene Sßalb»

boben unb bas oerbammte ©eftrüpp — meine ©pagierpötger finb jept
fcpon Wie gerfcplagen. Unb bie magere $agbbeute, baS eingige, armfetige
£)üScpen — nein, ba giep' tip als !peimtoeg both bie einfame ©outrée bor,
gnmat wenn fie als fernem SSorteil eine folcp' bebeutenbe Slbfürgmtg bietet,

©rft aber uns nodp lagern!"

„®en ißrobiantfact per!" würbe bem ©reiber gugerufen.

®ie falten ©petfen fcpmedten bortreffticp ; beSgleicpen ber perrlitpe
Rotwein. „A ta jsanté, ©afton, ein §odj unferm Söirte, papapa!"
riefen bie ©äfte woplgelannt.
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jenigen, der all' dieses Elend angerichtet hatte auf sündhafte, frevelnde
Weise. Und auch er tat einen unheiligen, zornigen Schwur

» H

Vier Jahre mochten seit dem tragischen Geschehnis vergangen sein.

Der Tod hatte die Fischer Anny erlöst.

Die sonst so stillen Wälder wiederhallten eines Tages von lautem

Halloh, Hundegebell und Hifthornrufen. Die Meute kam von der söge-

nannten „Obern Steig" herunter; da und dort fielen Schüsse. Dann,
als die Sonne hoch am Himmel stand, erschollen Sammelrufe und neue

Horusignale, man hatte offenbar Mühe, die immer noch in nutzloser Ver-
folgung begriffenen Hunde zurück zu rufen und zu besammeln.

Die Jagdgesellschaft bestand aus drei Herren und einem Treiber.

„Wo befinden wir uns?" fragte einer der Herren, sich an den

Hundewärter wendend. Dieser antwortete, nachdem er, an den Waldsaum
tretend, die Gegend aufmerksam betrachtet hatte: „Ich .glaube, in der

Gemarkung von Mattenried. Ja, ja, so ist's," versicherte er, „ich
kenn' mich nun gut aus!"

„Wie, so weit ab von unserer geplanten Route hat uns das Hunde-
vieh gebracht? Mt-U xossidlo!"

„Matteuried," begann ein anderer der Herren — „nun, das trifft
sich ja gut. Hier besteht ja eine Flußfähre, nicht wahr? Also der nächste

Weg nach Hause, pilous clone, den benützen wir!"
Gegen diesen Vorschlag erhob der dritte der vornehm aussehenden Nim-

rode lebhasten, beinahe ängstlichen Protest. „Nicht doch," sagte er, „gehen wir
lieber über Bannstetten zurück, über die Brücke — schon wegenden Hunden!"

„Was fällt dir ein, Gaston!" wurde ihm ebenso lebhaft erwidert.

„Den unnötigen, weiten Umweg machen auf der staubigen Straße, das

wäre ja Unsinn, ich hielt's vor Müdigkeit nicht aus!"

„Ich auch nicht!" unterstützte der zweite. „Dieser unebene Wald-
boden und das verdammte Gestrüpp — meine Spazierhölzer sind jetzt

schon wie zerschlagen. Und die magere Jagdbeute, das einzige, armselige

Häschen — nein, da zieh' ich als Heimweg doch die einsame Contrée vor,
zumal wenn sie als fernern Vorteil eine solch' bedeutende Abkürzung bietet.

Erst aber uns noch lagern!"

„Den Proviantsack her!" wurde dem Treiber zugerufen.

Die kalten Speisen schmeckten vortrefflich; desgleichen der herrliche

Rotwein. tu Miitö, Gaston, ein Hoch unserm Wirte, hahaha!"
riefen die Gäste wohlgelaunt.
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97acg ettoa einer ©tunbe tourbe aufgebrochen unb in möglidgft geraber
Dichtung, über Siefen nnb gelber, ber Seg nacg bem fÇifcî>er^âuëc^en
eingefdftagen. |>err ®afton, toie er oon feinen beiben $agbgenoffen
genannt tourbe, mußte fid) toogl ober übet barefn fdjiden. ©ein ©eftdgt
toar fonnberbrannt, außerbem trug er einen furggefdgorenen ©ottbart unb
hatte ben toeicgen ©cgtappgut tief in bie ©tirne gebrüdt.

Onfel SittemS fdfjarfeS üluge erfannte ihn gleidjtoogt, erïannte ihn
auf ben erften ©tid, fo fegr hatten fid) beffen .Qüge in feinem haßerfüllten
Epergen eingeprägt.

„belieben bie Çerrfdgaften eingufteigen !" fagte ber pgrmann, auf
baS in ©ereitfdjaft gefegte ©oot beutenb.

©is bas Epatbbugenb toiberftrebenbe fmnbe berlaben toaren, berging
eine geraume Seite.

(Inblidj tonnte bie 2(bfagrt beginnen. 3toei ber Herren famt bem

©reiber hatten fid) auf bie ©anf niebergetaffen unb ftedten ihre Sigarren
in ©ranb. ©er britte ber $äger ftanb mit abgetoanbtem ©efidjte am
©ootSranbe unb ftarrte gcbantenbott in bas toogenbe Saffergetriebe hinunter,
ba legte fidh ihm ptöglidg eine fcgtoere £>anb auf bie ©dgutter, unb eine

heifere, gögnifdge ©timme raunte ihm in§ Ohr: G-ood evening, §err
©aron! SaS fegen ©ie brunten im Saffer? Sttoa bie tote Sorte, ge?"
Unb mit ben taut ausgeflogenen Sorten: „Epe, ©übe, igr nacg — geg'

gum ©eufet, bu ©cgurf!" berfegte er bem gu ©obe @rfd)rodenen unb
fetner ©rtoiberung f^ägtgen einen fotdg' toncgtigen $auftfdjlag ins ®enid,
bag — ein fäger ©turg über ©orb, in bie auffcgäumenbe nnb über ber

ergattenen ©eute ficg rafcg toieber fcgließenbe glut ginanS.

„üßamt," riefen bie bon igrem ©ige rafcg auffpringenben beiben

anbern §errn bem $ägrmann entfegt gu, „©îarat, feib $gr tott?"

„Sdg? 97ein! $d) gäbe ben ©edgten getroffen, icg, gagaga!
Slber toaS feg' id), er taudgt toieber auf. Gsr fdgtoimmt! Sarte,"©ürfdjcgen,
icg toerb' bir'S berteiben

Onfet Sittcm war ebenfalls über ©orb gefprungen, fegte bem

©(gtoßgcrrn fd)»immenb nacg, gölte ign rafcg ein unb ging ficg an

igm feft. $n bem naffen ©temente entfpann ficg, toägrenb baS $ägrboot
an feinem ©ragte fteuertoS toeiter fugr, ein bergtoeifetter, toiitenber ©ing»

fampf auf Seben uttb ©ob. SergebenS fudjte ber ©aron fidg aus ben

Siemen feines graufamen ©erfotgerS frei gu madjen, ber fjägrmann gictt
ign gu feft umftammert, ftieg igm ben ®opf immer toieber getoattfam

unter Saffer. ©ei ber $tußtoegr, im fogenannten 9ïanf angelangt,
bort too Sortes^ Seidjnam jenes ©îorgenS aufgefunben toorben, taud)ten
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Nach etwa einer Stunde wurde aufgebrochen und in möglichst gerader
Richtung, über Wiesen und Felder, der Weg nach dem Fischerhäuschen
eingeschlagen. Herr Gaston, wie er von seinen beiden Jagdgenossen
genannt wurde, mußte sich wohl oder übel darein schicken. Sein Gesicht
war sonnverbrannt, außerdem trug er einen kurzgeschorenen Vollbart und
hatte den weichen Schlapphut tief in die Stirne gedrückt.

Onkel Willems scharfes Auge erkannte ihn gleichwohl, erkannte ihn
auf den ersten Blick, so sehr hatten sich dessen Züge in seinem haßerfüllten
Herzen eingeprägt.

„Belieben die Herrschaften einzusteigen!" sagte der Fährmann, auf
das in Bereitschaft gesetzte Boot deutend.

Bis das Halbdutzend widerstrebende Hunde verladen waren, verging
eine geraume Weile.

Endlich konnte die Abfahrt beginnen. Zwei der Herren samt dem

Treiber hatten sich auf die Bank niedergelassen und steckten ihre Cigarren
in Brand. Der dritte der Jäger stand mit abgewandtem Gesichte am
Bootsrande und starrte gedankenvoll in das wogende Wassergetriebe hinunter,
da legte sich ihm plötzlich eine schwere Hand auf die Schulter, und eine

heisere, höhnische Stimme raunte ihm ins Ohr: (Z-ooà svsàZ', Herr
Baron! Was sehen Sie drunten im Wasser? Etwa die tote Lorle, he?"
Und mit den laut ausgestoßenen Worten: „He, Bube, ihr nach — geh'

zum Teufel, du Schurk'!" versetzte er dem zu Tode Erschrockenen und
keiner Erwiderung Fähigen einen solch' wuchtigen Faustschlag ins Genick,

daß — ein jäher Sturz über Bord, in die aufschäumende und über der

erhaltenen Beute sich rasch wieder schließende Flut hinaus.

„Mann," riefen die von ihrem Sitze rasch aufspringenden beiden

andern Herrn dem Fährmann entsetzt zu, „Mann, seid Ihr toll?"

„Ich? Nein! Ich habe den Rechten getroffen, ich, hahaha!
Aber was seh' ich, er taucht wieder auf. Er schwimmt! Warte,'Bürschchen,
ich werd' dir's verleiden!"^

Onkel Willem war ebenfalls über Bord gesprungen, setzte dem

Schloßherrn schwimmend nach, holte ihn rasch ein und hing sich an

ihm fest. In dem nassen Elemente entspann sich, während das Fährboot
an seinem Drahte steuerlos weiter fuhr, ein verzweifelter, wütender Ring-
kämpf auf Leben und Tod. Vergebens suchte der Baron sich aus den

Armen seines grausamen Verfolgers frei zu machen, der Föhrmann hielt
ihn zu fest umklammert, stieß ihm den Kopf immer wieder gewaltsam

unter Wasser. Bei der Flußwehr, im sogenannten Rank angelangt,
dort wo Lorles Leichnam jenes Morgens ausgefunden worden, tauchten
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bte Seiben, bie fid) frampffjaft umfdjtungen fetten, gum testen SDlat

empor — einen ülugenblid nur, bann mar afleë oorbei.

fpeute nod), nad) gtoangig $at)ren, toirb jene ©tefle im gtuffranJe
non ben Sabenben ängftlid) gemieben. Unb Dnfet SOBiflemë 97acl)fotger,

ffrtfdjerbami ') genannt, ift {eben Ingenblid bereit gu fdjmören, baff in
bnnïeln 3dottfaftennäd)ten ba§ bumpfe gornige ©eftöt^ri ber beiben im
£obe ringenben ©djmimmer beutlid) gu oernepmen fei. ®od) mirb bie

im Sau begriffene unb bem fjlufjufer entlang füfjrenbe £ateifenbapn mit
itjrem @eräufd)e feneê gefpenftifd)e SBefen motjl audi öerfdjeuctjen,

') Damian.

löhrfilßiges Hätfrl.
öott ßs. ^vief^ovrev.

Salb laut unb prunFeub, balb ftitl unb befcfjetbcit,

Salb trauernb, balb freubig bte erften beibett;

bfter Œoten geltenb, bort SoId;ett, bte leben,

Salb grofjen (Taten, balb eblettt Streben,
Uttb immer über (Semeines ergaben, —
Sie Fönnett beugen, ergeben unb laben I

§ttHtr jebeit îEag fittb bte letjten gegeben,

Hur etm ober Fetnmai bem UTenfdjenteben ;

3t?r t)elter Stent, ipr fanftes Kitten
Soll Hu(]e bringen unb ^rieben bebeuten ;

Ste fammetn im ÎDinter beim Kmpenfdjeiite
Des Ffatifes (SIteber 31t trautem Dereine I

IDte fyerjlid) ift tinllfommett bas «Sange

§u Hul|' unb Sammlung, 311 Spiel unb Cattle I

Hur ber Fautt feinen IDet't ermeffeu,

Der pflietjt uttb Urbeit nicfjt uergeffett I

Hitdj Fann's mit feinem fd)öneu Hamen

tit Sd)tuei3erbid;terl]aupt umrahmen 1

Äufföfiuig am Sdjluffe bes ßpftes.
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die Beiden, die sich krampfhaft umschlungen hielten, zum letzten Mal
empor — einen Augenblick nur, dann war alles vorbei.

Heute noch, nach zwanzig Jahren, wird jene Stelle im Flußranke
von den Badenden ängstlich gemieden. Und Onkel Willems Nachfolger,
Fischerdami genannt, ist jeden Augenblick bereit zu schwören, daß in
dunkeln Fronfastennächten das dumpfe zornige Gestöhn der beiden im
Tode ringenden Schwimmer deutlich zu vernehmen sei. Doch wird die

im Bau begriffene und dem FlußrUer entlang führende Taleisenbahn mit
ihrem Geräusche jenes gespenstische Wesen wohl auch verscheuchen.

u Damian.

Viersilbiges Rätsel.

Bald laut und prunkend, bald still und bescheiden,

Bald trauernd, bald freudig die ersten beiden;

Hier Toten geltend, dort Solchen, die leben,

Bald großen Taten, bald edlem Streben,
Und immer über Gemeines erhaben, —
Sie können beugen, erheben und laben!

Zwar jeden Tag sind die letzten gegeben,

Nur ein- oder keinmal dem Menschenleben;

Ihr Heller Stern, ihr sanftes Läuten

Soll Ruhe bringen und Frieden bedeuten;
Sie sammeln im Winter beim Lampenscheine

Des Hauses Glieder zn trautem Vereine!

Wie herzlich ist willkommen das Ganze

Zn Ruh' und Sammlung, zu Spiel und Tanze!
Nur der kann seinen Wert ermessen,

Der Pflicht und Arbeit nicht vergessen!

Auch kann's mit seinem schönen Namen

Ein Schweizerdichterhaupt umrahmen!
ällflösnng am Schlüsse des àflcs,
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